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lieferungen SIN in den weitaus meisten nissen der geschichtlichen Forschung. 1ıst
Fällen durch die Archäologie bestätigt WOLI=- WIe wenig andere durch Se1IN€E Kunst der Dar-
den ‚„„Alle umstürzenden Ansıchten hın- stellung un durch se1n Fachwissen für die
sichtlich der Bedeutung und des Inhalts Aufgabe beruften. Er hat den SO ergebnis-
der biıblischen Überlieferungen lassen S1C. reichen Ausgrabungen VOoNn Tello-Lagasch
archäologisch widerlegen‘‘ S 194) Der teilgenommen und dann selbst die Ausgra-
Monotheismus wiıirkte belebend und VEl - bun von Marı geleitet, durch die eın
edelnd aut Kunst und Literatur. Er hat die STO Palast mıiıt Wandgemälden und Sta-
hebräische Poesie VOT den abstoißenden Z tuen und e1in viele Tausende VO Keilschrift-
SCH der alteren vorderasıliatischen Natıo- tafeln umfassendes Archiv Tage gefördert
nallıteraturen bewahrt. Vor dem Begınn wurden. Zeichnungen und Tafeln anll-
des Jahrhunderts V. hr stand die 1sSTAae- schaulichen den ext beider Werke Das Ur-
lıtısche Kunst höher als dıe griechische un teil des ist VO kluger Zurückhaltung und

Brunnerwar moderner als die ägyptische un ba- Abgewogenheit,
bylonische. Eın Jahrhundert nach dem Fall
Jerusalems hatte jedoch dıie griechische Wiesheu, Johannes: Persönlichkeiten der
Kunst sS1e überflügelt. Vor allem aber steht Bibel Mit Abbildungen ach Zeich-
die Religıon sraels hoch über den elı- NUNSCH VO! Gustave Dor  €e., (460 5 Mün-

chen 1955, Max Hueber Verlag. Ganzlei-gıonen der Nachbarvölker, durch die
doch ulßerer Kultur oft so weıt über- 195 DM 16,80
troffen wurde. Es ıst interessant und lehr- jesheu nat für ıne Reihe biblischer Ge-
reich sehen, Ww1e cdıe Forschung S1C VO.  e} stalten des Alten un! Neuen Testamentes
den Jhesen der eXireme Krıtik WCS den das vielen Stellen der Bibel zerstreute
überlıeferten Auffassungen zubewegt, un biographische Material zusammengetragen.

aut Grund der umfassenderen Kennt- S0 entsteht eın  34 erster Überblick, und dem
N1Ss der Tatsachen un des besseren Ver- mıiıt der Heiligen Schriit noch weniger VEeL-

Trauten Leser bietet sich eln Leitfadenständnısses der Texte 194 f sagt der
Verf., der Monotheismus des Alten Israel Er wird SIC.  h ihm lieber anvertrauen,
sSE1 ‚„gefühlsmäßig‘‘ SEWESECN. Dem Zusam- als hier nicht theoretischen Darlegungen,
menhang nach meınt aber, da{i diıese Er- sondern lebendigen Menschenschicksalen De-
kenntnis unsystematisch und nıcht nach gegnet, Freilich will die lehrhbuchartige
allen Richtungen und Folgerungen nde Knappheit und Sachlichkeit durch das Her-

anzıchen des Gotteswortes selbst belehbt undgedacht Wäar. Aber handelte sıch
ıne rıchtige Erkenntnis, 11ın S1€e uch gelüllt werden. Das Buch kann gerade bei
nıcht ın wıissenschaftlıiıche Begriffe gefalst SEINET Schlichtheit 1mM. Religionsunterricht
War,. An äahnlıchen Unklarheiten ın phıloso- un: bei der Bibelarbeit wertvolle Dienste
phischen un psychologiıschen Dıngen le1ı- leisten. EK Hillig
det uch das erste methodische Kapıtel,
das ber für das uch nıcht wesentlich ist. Schubert, Kurt Die Religion des nach-

Brunner biblischen Judentums. (244 5.) Wiıen
1955, Herder. Ln 14,80

Parrot, Andr.  e  B Entdeckung begrabener Am austührlichsten wıird dıe Religion des
Welten. (111 Zollikon-Zürich 1954, Frühjudentums dargestellt. Seine Entste-
Kvangelischer Verlag. 10.,50 ders., hung ıst durch die Funde am JToten Meer
Sıntf}ut und Arche Noahs Der geschichtlich faßbar geworden. Der ert
Turm VO Babel 1nıve und das hat diese Schriften reichlıch ausgewertet
Ite TLTestament (Bibel und Archäo- und se1n Urteil hält sıch VO  — phantastı-
Jogie 1, 134 S Zollikon-Zürich 1959, schen Hypothesen fern, dıe durch derartige
Evangelischer Verlag. Ln DM 15,20 Funde immer hervorgerufen werden. Im

Die Kenntnis der Geschichte des Alten Frühjudentum selbst zeichnen sıch wel
Orients ist durch die Ausgrabungen der letz- Strömungen ab,; die für die Nn fernere

Geschichte bestimmend bleiben. Der Rabbı-
worden. Da Israel SEe1iN eben 1m Umkreis
ten Jahrzehnte SaNz unerwartet gefiördert

N1ıSmMmus ıst wenı1ger dogmatisch; ıll viel-
dieser oft erstaunlich hohen Kulturen ge- mehr das 168 Leben durch Gesetzesvor-
lebt hat, ist diese Geschichte weıt ber die schriften regeln. Daneben steht dıe jüdısche
Fachkreise hinaus Von Bedeutung. Das eTrstie Gnosıs. Sie ıst VO griechischen Denken
Werk berichtet Vo  — der Technik einer Aus- stark beeinflußt, VOL allem VO  - dem gr1e-

chischen Gegensatz zwischen e1ıb undgrabung, VO.  - der Geschichte der Wieder-
entdeckung dieser alten Kulturen und führt Seele, Stoff und Geist Die Meinung, die
dann ın einer kurzen Übersicht durch tüntf- (3nosis se1 VOL allem auf ıranısche Eiınflüsse
tausend Jahre Kultur: ın einem etzten Ka- zurückzuführen, bezeichnet der Vert. als
pitel zeigt C wäas die Archäologie ZU. bes- einselt1g. Das Judentum mu{fite sıch ber

Verständnis des Alten Testamentes bei- mıt dem Dualismus der (5nosı1s auseinander-
getragen hat. Das zweite Werk beschäftigt seizen. Meist kam Zwischenlösungen;
sich ausführlicher mit solchen Berührungs-

iıhn einfach. Der Abschnıiıtt über das Miıttel-
1LUF ein1ge häretische Sekten übernahmen

punkten zwischen der Bibel un: den Krgeb-
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älter stellt die Lehren der großen jüdischen unter die Dynästi‘e eingereiht. enüutiich
Religionsphilosophen dar, die ın manchen waren Ramses IIl.und Merenptah, mit denen
Punkten Vorläufer der Scholastik 1I1. Moses tun hatte Selbst man ein€
uch dıe Kabbala wiırd, allerdings eLiwas rühere Datierung zuläßt, ommt höch-
kurz, behandelt. Hier hätte INa  - SCIN uch
eın Kapıtel über die jüdiısche Frömmigkeit Stens auf etw: 1500 ZUTÜC

Fr Klenk
1m Mittelalter gelesen. Die Neuzeit ist ge- }  Grkennzeichnet durch den Einbruch der Auf- Rondet, Henri; Morel, Charles; Jourjon, n

klärung ın das Judentum. Daraus entsteht Maurice; Lebreton, Jules: Saint Ay U -

ıne unüberbrückbare Spannung. Israel ist stın parmı 110 0U5, (309 S.) Paris 1955,
ZUuUu Nation geworden und hat als solche be- itions AÄavier Mappus.
standen autf Grund seiner Religion. Nun Augustinus untiter W, Das 00 nicht ın —

wiıll eın  E Volk se1n WwWI1€e die andern Völ- ster Linie besagen, werde hier ber seine A
ker, verhert ber damıt seine bısherige Gegenwartsbedeutung gesprochen. [Das 5C-
tiıonale Grundlage. Brunner schieht auch; aber VOL allem bemühen sich

die Autoren der verschiedenen Kapitel (die
Bamm, eter Frühe St  ätten der ( BTA Z 'eil bereits als inzelauifsätze erschie-

stenheit. (3 5 2. Auflage, München 116 waren), den großen Bischof un Lehrer
1955, Kösel- Verlag. Ln DA 14,80 VO|!  — Hippo, den Menschen, Christen uUun: Prie-

Man ist gepackt un: verzaubert VO.  — der sSter Augustin uns gegenwärtig machen, Esprachlichen Kraft und dem künstlerischen i'hn für uns 711 Sprechen bringen; dem
Farbenreichtum, mıt denen uns Peter Bamm dienen uch die jedem Kapitel beigefügten .Texte Das erstie Kapitel ıst eE1nNe Skizze derdie historischen Ursprünge unseTrTer christlich

Lebensarbeit und des Lebensablaufs des Hei-europäischen Geistigkeit und Kulturwelt g..
genwärtig setzt. Sie liegen eingebettet ın —_ ligen. Im dritten Kapitel verbreitet sich der
alten Wirk- und Schicksalsräumen der gleiche Vertfasser (Henri Rondet) über Reich-
Menschheit, jenen Räumen, die VO Lichte u  3 und rmut als Gegenstand der Predigt
der Erkenntnis Gottes und der Seele, se1 des Heiligen Augustin. Jourjon macht uns
der natürlichen, SE1 der übernatürlichen, 1m vierten Kapitel mıt Augustins Lehre Voll

stärksten durchhellt worden sind In Hel- Bischofsamt vertraut (Theologia episcopalıs
las un 1mM vorderen Orient. Nicht als WI1ISSeN- oder „Episkopologie‘‘). Das reichste und
schattlichen Fachmann, sondern als vielseitig tieiste Kapitel dürfte das fünifite Se1IN: Gnade E
gebildeten Humanisten un gläubigen Men- un: Freiheit der augustinischen Theolo-
schen sehen WIr, w1e Bamm die Bedeutung g1e Es stammt wiederum V O!  — H. Rondet.
religionsgeschichtlich wichtiger rte und Augustinus als Lehrer der Gnade dar  ın
Heiligtümer VO!  > Athen und dem Berg Athos liegt wohl SE1iN€ vornehmlichste Größe tür
bis ZU. Katharinenkloster aut Sinal un: aut die Kirche, darin seine wertvollsten Schätze
dem Berge Horeb erlehbt un durchforscht. tür die christliche T’heologie aller Jahrhun-

Wir möchten den Verdiensten des Vertas- derte Indes werden uch die Schwächen des
SCT7TS keinen Abbruch tun, wWwWenlnl WIL autf eiN1ge augustinischen Denkens nicht verwischt. uı
Mängel hinweisen,. Seite 112 wird gesagtl: mal sSeinenN späteren Jahren verdüstert
„Auf dem Konzil VO!  > Ephesus wurde die sich bisweilen sSEeEINE Spekulation und wird
Frage entschieden, ob Marıa die Multter 1U einseitig. Man muß hier den Seelsorger Augu-
der menschlichen Natur Christi oder die stıin Hilfe rufen, die Schroffheiten des
Multter uch SEINET göttlichen Natur ‚£e£1.  C6 Theologen mildern. Den historischen Aus-
Diese Ausdrucksweise scheint 1LNSs unklar un klang eines Zeitalters und den biographischen e
mißverständlich SeIN; auft Seite 128/29 eines ‚ofsen risten- un: Menschenlebens
wird dann die hese Kyrills VO. Alexandrien, enthält der Schlußabschnitt VO.  — Lebreton
die VOII Konzil Kphesus bestätigt wurde, (6. Kapitel): Der heilige Augustin 1m
dargelegt un ıne bessere Formel für das kämpften Atirika. Heidnische un christliche
theologische Problem gefunden, das Antike versinken Horizont der Vergäng-
Ephesus ıng lichkeit aber schon liegen die Samenkör-

Auf Seite 154 wird gesagt, da{fß die Civi- Ner einer Welt 1M Acker der Ge-
tas Dei des Augustinus den Gottesstaat schichte. Augustin als Lehrer des Abendlan-

des ın Se1INEM Werke Ee1N Mitbaumeisterden weltlichen Staat gestellt habe Richtiger
würde INnal SageCN: den Weltstaat (ter- des Mittelalters., Nicht ‚0888 das, ist uns

mMinus technicus). Der weltliche Staat, Heutigen, ist jeder Epoche gegenwärtig
W16 wen1g historische Männer VO! STOdie socjıetas perfecta naturalis, braucht uch

nach Augustin nicht unbedingt dem Gottes- Rang. Wir eben heute noch der Geistes-
aa entgegenzustehen. arbeit Platons, ants und Hegels. Und doch

steht uns eın Heiliger W1e Franz v. AssisiDie Hyksos dürften ın Ägypten kaum noch
regiert haben, als Moses das olk Israel näher. Bei T’homas Aquin sind W issen un:
über das Schilfmeer führte 245) Die Hyk- Heiligkeit ın einer leuchtenden, überwälti-

genden Einheit verbunden. Und doch _bildeten die his Dynastie
bis 1600 Christus). Der Auszug der Israe- scheint U1 der Aquınate W1e e1nN Heiligtum

auf ferner Höhe, weit erhaben über denliten aus Ägypten dagegen wird gewöhnlich
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